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STATEMENT BÜRGERMEISTER STADT BAD LAASPHE 

 

Dr. Torsten Spillmann, Bürgermeister der Stadt Bad 

Laasphe: 

Mir liegt die Umsetzung des Projekts �ÄAltstadtkraft- 

Energie unterm Pflasterstein �³ sehr am Herzen.  

Für mich zeigt das Projekt,: 

 

�¾ dass sich der Ausbau der KWK zur Effizienzsteigerung und zur Re-

duzierung von CO 2-Emissionen in Bad Laasphe lohnt 

 

�¾ dass sich Denkmalschutz und Energieeffizienz in Bad Laasphe sehr 

gut vereinbaren lassen 

 

�¾ dass die lokale und regionale Wertschöpfung unter Beteiligung der 

BürgerInnen gesteigert werden kann 

 

�¾ dass die einhergehende Steigerung der Standortattraktivität für 

Bürger, Einzelhandel und Gewerbe einen nachhaltigen Beitrag ge-

gen die Auswirkungen des demographischen Wandels darstellt 

 

�¾ und dass wir als gutes Vorbild für andere Gemeinden und Städte 

mit historisch geschützten Gebieten vorangehen. 
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1 Einleitung und Zielsetzung 

Die Stadt Bad Laasphe liegt im ländlichen Bereich am Rothaarsteig und grenzt direkt an 

Hessen an. Die zum Kreis Siegen-Wittgenstein gehörende Stadt Bad Laasphe umfasst ein 

Gebiet von ca. 136 km². Davon werden 70 % forstwirtschaftlich und 20 % landwirtschaftlich 

genutzt. Die Stadt setzt sich aus 21 Ortschaften und der Kernstadt zusammen.  

In ihren historischen Dorfkernen sowie im Altstadtbereich der Kernstadt stehen viele denk-

malgeschützte Fachwerkgebäude. Die Wärmeversorgung für die Altstadt wird durch Nacht-

speicheröfen sowie Öl- bzw. Gaszentralheizungen sichergestellt. Bedingt durch die Anforde-

rungen des Denkmalschutzes sind in diesem Bereich Sanierungsarbeiten wie Außenwärme-

dämmverbundsysteme, Solar- oder Photovoltaikanlagen schwierig bzw. gar nicht umzuset-

zen.  

Somit steht die bisherige Energieversorgung der Energiewende und einer damit einherge-

henden CO2-Reduzierung entgegen. Der Ausbau der KWK-Nutzung ist deshalb ein wichtiger 

Schritt für die Stadt auf dem Weg zu einer nachhaltigen Energieversorgung im Stadtgebiet. 

Die KWK-Nutzung erhöht die Energieeffizienz und schont die Umwelt durch die Substitution 

von Nachtspeicheröfen sowie alter und ineffizienter Kesselanlagen. 

Abb. 1 Blick auf die historische Altstadt  
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In den Dorfkernen allgemein sowie im Altstadtbereich ist eine schleichende Abwanderung 

des Einzelhandels, der Kleingewerbetreibenden und der Bewohner zu erkennen. Einen der 

Gründe für den Leerstand stellt, neben dem demographischen Wandel, die zuvor genannte 

problematische Situation Wärmeversorgung, die zu erhöhten Nebenkosten führt, gepaart mit 

den schwer umzusetzenden Modernisierungsmöglichkeiten dar.  

An dieser Stelle setzt das Projekt �ÄAltstadtkraft- �(�Q�H�U�J�L�H�� �X�Q�W�H�U�P�� �3�I�O�D�V�W�H�U�V�W�H�L�Q�³ an. Das 

Ziel des Projekts ist es einen Großteil der Altstadt mit ihren ca. 150 Gebäuden mit Nahwär-

me zu versorgen und damit das Leben und Wohnen in der Altstadt attraktiver zu gestalten. 

Wie ein Ring sind energieintensive Einrichtungen wie eine Brauerei, eine Klinik, Hotels und 

ein Bettfedernhersteller sowie öffentliche Gebäude, wie beispielsweise Schulen und das 

Haus des Gastes, um die historische Altstadt angesiedelt. Diese bilden die Stützpfeiler des 

KWK-basierten Nahwärmenetzes für die Altstadt.  

Die Stadt erhofft sich durch das Projekt KWK-Modellkommune neben der CO2-Einsparung 

einen positiven Effekt im Hinblick auf die Steigerung der Attraktivität der Altstadt. Mit dem 

KWK-Projekt ist es möglich Denkmalschutz mit energieeffizienten Technologien zu verbin-

den, was zur Folge hat, dass Nebenkosten sinken und damit Leerstand reduziert werden 

kann und die Altstadt insgesamt wieder belebter wird. Eine nachhaltige Energieversorgung 

mit KWK-Analgen wird für die Ansiedlung von Unternehmen, den Einzelhandel, Dienstleister, 

BürgerInnen aus Bad Laasphe und für den Tourismus ein wichtiger Standortfaktor sein. Eine 

intelligente und moderne Energiegewinnung allein kann aber die Problematik nicht lösen, 

deswegen unterstützt di�H���6�W�D�G�W���%�D�G���/�D�D�V�S�K�H���G�L�H���.�R�Q�]�H�S�W�L�G�H�H���G�X�U�F�K���G�D�V���$�U�E�H�L�W�V�S�D�S�L�H�U���Ä�0o-

dellr�H�J�L�R�Q���%�D�G���/�D�D�V�S�K�H���$�O�W�V�W�D�G�W�³���L�Q���Lhrer Nachhaltigkeit. Im Rahmen des Regionale Projekts 

�Ä�:�L�W�W�J�H�Q�V�W�H�L�Q�� �:�D�Q�G�H�O�³��entwickeln Bad Berleburg, Bad Laasphe und Erndtebrück, mit der 

Zielsetzung eine lebenswerte Region Wittgenstein zu erhalten, eine nachhaltige und bei-

spielhafte Strategie unter anderem für den Umgang mit Leerständen und Brachflächen unter 

Berücksichtigung der Daseinsvorsorge.  

Mit der Abwanderungs-, der Leerstands-, und der Daseinsthematik steht Bad Laasphe nicht 

alleine da. Daher soll dieses Konzept ebenfalls als eine zukunftweisende Perspektive für die 

anderen Ortsteile in Bad Laasphe und für andere Kommunen mit historischen Stadt- und 

Ortskernen in ganz Deutschland dienen.  

Strukturen für die überregionale Vernetzung sind mit der Beteiligung an der Regionale 2014 

�P�L�W���G�H�P���3�U�R�M�H�N�W���Ä�:�L�W�W�J�H�Q�V�W�H�L�Q���:�D�Q�G�H�O�³ sowie dem aktuell erstellten Klimaschutzkonzept Re-
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gion Wittgenstein, an dem der Kreis und neben Bad Laasphe sieben weitere Städte mitwir-

ken, gegeben. Bad Laasphe ist Mitglied in der Arbeitsgemeinschaft historische Stadt- und 

Ortskerne. 

Die Stadt hat sich vor diesem Hintergrund dazu entschieden, den Weg für den Ausbau der 

KWK-Technologie aktiv mitzugestalten und mit gutem Beispiel für andere Ortsteile und ver-

gleichbare Kommunen voranzugehen.  

�0�L�W���G�H�P���.�R�Q�]�H�S�W���Ä�$�O�W�V�W�D�G�W�N�U�D�I�W- �(�Q�H�U�J�L�H���X�Q�W�H�U�P���3�I�O�D�V�W�H�U�V�W�H�L�Q�³���P�|�F�K�W�H���G�L�H���6�W�D�Gt zeigen, dass 

sich auch in der als historisch ausgezeichneten Altstadt energieeffiziente Technologien um-

setzen lassen und manche historischen Merkmale dabei sogar ein klarer Vorteil sein können. 

Neben den Fachwerkfassaden und anderen städtebaulichen Merkmalen zeugt das Pflaster 

in den Straßen der Altstadt von der Geschichte der Stadt. Anhand der Muster, in denen die 

Pflastersteine verlegt sind, ist zu erkennen, an welchen Stellen sich alte Teile der Stadt be-

finden und wo im Laufe der Zeit das Pflaster erneuert wurde bzw. neue Teile der Stadt hin-

zugekommen sind.  

Dass sich im Laufe der Zeit immer wieder neue Muster entwickelt haben, hat unterschiedli-

che Gründe. Einige Muster ermöglichten beispielsweise eine bessere Überquerung mit der 

Kutsche, andere waren optisch ansprechender oder haltbarer.  

Zuletzt wurde das Muster in Form der Anlegung des sogenannten �ÄFluszgangs�³ geändert. 

Dieser Weg, der quer durch die Altstadt führt, zeichnet sich durch eng verlegte Pflastersteine 

aus und ermöglicht ein angenehmes Laufen auch mit Absatzschuhen und eine bessere Be-

nutzung durch Rollstuhlfahrer. Bei genauerem Hinschauen ist zu erkennen, dass in einige 

Abb. 2 Impressionen der historischen Altstadt 



Altstadtkraft- Energie unterm Pflasterstein 

 

8 

Pflastersteine des Fluszgangs Lachse eingemeißelt sind. Die Zahl von 279 Steinen mit dem 

Muster auf diesem Weg ist nicht zufällig gewählt: Exakt diese Anzahl an Kindern im Alter von 

bis zu sechs Jahren lebten am 31. Dezember 2011 im Stadtgebiet von Bad Laasphe.1 

Auch dieses Motiv wurde bewusst gewählt. Die Stadt, die wie eine Vielzahl der Städte in 

Nordrhein-Westfalen durch den demographischen Wandel beeinflusst wird, wollte damit die 

Bedeutung der Kinder für die Entwicklung der Stadt verdeutlichen. Sie stellen die Zukunft für 

die Stadt dar. Um ihnen in ihrer Stadt langfristig eine gute Perspektive zu bieten, müssen 

heute Strategien entwickelt werden, die den Auswirkungen des demographischen Wandels 

entgegenwirken. 

Das Pflaster steht damit nicht nur für die Geschichte, sondern auch für die Zukunft der Stadt. 

Diesen Ansatz greift das Konzept �ÄAltstadtkraft- Energie unterm Pflasterstein�³ auf und entwi-

ckelt es aktiv weiter. 

Der große Vorteil bei gepflasterten Straßen ist es, dass es ausreicht, Pflastersteine stellen-

weise anzuheben und die Rohre zur Wärmeversorgung darunter zu verlegen, anstatt eine 

ganze in sich geschlossene Asphaltdecke aufzureißen.  

Zum einen spart das Kosten, zum anderen wird das historische Stadtbild gewahrt, da diesel-

ben Steine wieder eingesetzt werden könnten. Damit fügt sich die Effizienztechnologie der 

Zukunft kostengünstig und visuell fast unsichtbar in das Stadtbild ein.  

Nicht unsichtbar bleiben die Auswirkungen, die das Netz auf das Untersuchungsgebiet hat. 

Die durch die hohen Nebenkosten bedingten Mieten können gesenkt, damit der Leerstand 

reduziert und der Einzelhandel wieder gestärkt werden. Damit erfährt die gesamte Altstadt 

eine hohe Attraktivitätssteigerung.  

                                                
1 �$�Q�P�H�U�N�X�Q�J�����'�L�H�V�H���0�D�‰�Q�D�K�P�H���L�V�W���H�L�Q���3�U�R�M�H�N�W�E�H�L�W�U�D�J���]�X���G�H�U���,�Q�L�W�L�D�W�L�Y�H���Ä�$�E���L�Q���G�L�H���0�L�W�W�H�³���]�X�U��
Aktivierung der Altstadt. 
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2 Ausgangslage hinsichtlich der Energieversorgung (Strom und 

Wärme)  

2.1 Stand der Technik 

2.1.1 in der gesamten Kommune 

Die Stadt Bad Laasphe verfügt über eine Energie- und CO2-Bilanzierung auf Basis des Tools 

ECORegion®. Die Bilanzierung basiert auf regionalen Daten und hat einen Datenstand bis 

Ende 2011. Der Primärenergieverbrauch ohne den Anteil des Verkehrs lag 2011 in Bad 

Laasphe bei 1.630 GJ. Dabei machte der Anteil des Stroms am Endenergieverbrauch rund 

83.600 MWh und der des Wärmeverbrauchs etwa 197.600 MWh aus2. Der Endenergiever-

brauch, aufgeteilt nach den Energieträgern, ist der nachfolgenden Abbildung zu entnehmen. 

Verbräuche, die auf den Verkehr der Stadt zurückgehen, sind hier nicht enthalten. 

Die fossilen Energieträger Heizöl und Erdgas überwiegen bei der Wärmeerzeugung. Die 

Eigenstromerzeugung aus meldepflichtigen, EEG-geförderten Anlagen in der Stadt findet zu 

                                                
2 Energie- und CO2-Bilanz ECORegion® der Stadt Bad Laasphe 

30% 

29% 

22% 

3% 

1% 1% 

2% 

1% 

11% 

Energieverbrauch Gebäude 2011 
Strom

Heizöl EL

Erdgas

Fernwärme

Holz

Umweltwärme

Sonnenkollektoren

Biogase

Abfall

Flüssiggas

Braunkohle

Steinkohle

Abb. 3 Energieverbrauch der Gebäude in Bad Laasphe in 2011 
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98 % aus Photovoltaik (PV) und zu 2 % aus Wasserkraft statt.3. Zusätzlich sind vor kurzem 

sechs Windenergieanlagen ans Netz gegangen. 

Die installierte Leistung an KWK-Anlagen liegt bei nur 15 kW elektrisch und 39 kW ther-

�P�L�V�F�K�����'�D�K�H�U���L�V�W���G�L�H���6�W�D�G�W���%�D�G���/�D�D�V�S�K�H���H�L�Q�H���Ä�6�W�D�U�W�H�U���.�R�P�P�X�Q�H�³���L�P���%�H�U�H�L�F�K���.�:�.�� 

2.1.2 im Untersuchungsgebiet 

Das Untersuchungsgebiet wird durch die historische Altstadt und die angrenzenden Stra-

ßenzüge einschließlich der Großverbraucher gebildet. Die Besonderheit des Untersu-

chungsgebiets in Bad Laasphe ist der hohe Anteil denkmalgeschützter Bausubstanz in der 

historischen Altstadt, die zu großen Teilen mit Stromheizungen (Nachtspeicherheizungen) 

beheizt wird. 

Die Ergebnisse einer Umfrage zu den Heizsystemen im gesamten Untersuchungsgebiet 

zeigt die nachfolgende Abbildung. 

                                                
3 Entwurf Integriertes Klimaschutzkonzept der Region Wittgenstein, Stand 01/2014 

63% 

23% 

12% 

2% 

Heizungsarten der Gebäude im 
Untersuchungsgebiet 

Gasheizung

Ölheizung

Stromheizung

Holzheizung

Abb. 4 Heizungsarten im Untersuchungsgebiet von Bad Laasphe 
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2.2 Versorgungsstruktur 

Bad Laasphe hat ein flächendeckendes Gas- und Stromnetz. Der örtliche Gas- und Strom-

netzbetreiber ist die Westnetz GmbH. Es existiert kein öffentliches Wärmenetz im Stadtge-

biet. 

Im historischen Altstadtbereich der Stadt Bad Laasphe erfolgt die Wärmeversorgung der 

Gebäude über Stromheizungen, Holzheizungen, Gas- und Ölheizungen sowie einer kombi-

nierten Heizung auf Basis von Gas und Strom. Die Eigennutzung von regenerativ erzeugtem 

Strom (Photovoltaik) im Altstadtbereich ist aufgrund der Anforderungen an die historischen 

Gebäude zu vernachlässigen (Denkmalschutz). 

Die Wärmeerzeugung der Firmen und der größeren Abnehmer (Schule, Gesundheitszent-

rum, Hotels usw.) außerhalb des Altstadtkerns erfolgt ausschließlich über Erdgas. 

3 Detailbeschreibung der geplanten Umsetzungsmaßnahmen 

3.1 Geplante Versorgungsstruktur 

Wesentliche Eckpunkte der geplanten Versorgungsstruktur sind: 

�x Aufteilung in Nord- und Südwärmenetz 

�x Netz Nord: Trassenlänge 1.762 m, Wärmebedarf 4.184 MWh/a,  

�x Netz Süd: Trassenlänge 1.776 m, Wärmebedarf 3.633 MWh/a,  

�x Versorgung von öffentlichen Gebäuden, privaten Wohngebäuden sowie 
Gewerbebetrieben, einer Klinik und Hotels 

�x Prozessdampflieferung aus BHKW 

�x Integration der bestehenden Gaskessel bei Großabnehmern 

Das Betrachtungsgebiet wird in zwei Wärmenetze, ein Wärmenetz oberhalb der Laasphe 

und ein Wärmenetz unterhalb der Laasphe, unterteilt. Hierdurch muss das Flussbett der 

Laasphe nicht gekreuzt werden, was zu höheren Investitionen und Wärmeverlusten führen 

würde, und die Rohrleitungsdimensionen sind kleiner als es bei einer zentralen Wärmever-

sorgung erforderlich wäre (Stichwort: effizientes Wärmenetz).  
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1 Gymnasium 

2 Brauerei Bosch 

3 Treude & Metz GmbH 

4 Grundschule 

5 Hotel Lahnblick 

6 Hotel am Fang 

7 Haus des Gastes 

8 Rathaus 

9 Emmaburg-Klinik 

1 

2 3 

4 

Abb. 5 Betrachtungsgebiet KWK-gestützte Nahwärmenetze 

Für die Nordhälfte wird am Standort der Firma Treude und Metz GmbH, dem Daunen- & 

Bettfedernhersteller in Bad Laasphe, eine Heizzentrale mit einem BHKW und zwei Kesseln 

errichtet. Außerdem wird an dem Standort ebenfalls ein Pufferspeicher stehen. Zu den Ab-

nehmern gehören neben den Wohngebäuden unter anderem Schulen, eine Brauerei und 

zwei Hotels. Es wird ein Wärmenetz vom BHKW-Standort bis zum Hotel Lahnblick und der 

Grundschule Kurstraße Ecke Bahnhofstraße verlegt. 

Für die Südhälfte der Altstadt wird die Heizzentrale am Standort der Emmaburg-Klinik errich-

tet. Neben der Klinik und den Gebäuden der Stadt Bad Laasphe werden die Wohngebäude, 

Kirchen und Ladenlokale in der historischen Altstadt von Bad Laasphe über diese Heizzent-

rale mit Wärme versorgt. Einen groben Überblick über den Verlauf der Netze gibt die nach-

folgende Abbildung. Die genauen Netzauslegungen sind dem Anhang zu entnehmen.  

In allen anzuschließenden Gebäuden wird jeweils eine Übergabestation installiert, in der die 

Wärme von dem neuen Netz an die bestehende Heizungsverrohrung übergeben wird. Paral-

lel zu dem Wärmenetz wird auch ein Datenkabel von der Heizzentrale bis zur jeder Überga-

bestation verlegt, sodass die zentrale Wärmeerzeugung unmittelbar auf Änderungen bei den 

Abnehmern reagieren kann.  

6 
5 

7 

8 
9 
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Um das Wärmenetz effizienter zu dimensionieren, werden bei einzelnen Großabnehmern die 

vorhandenen Gaskessel belassen und in das Versorgungskonzept einbezogen. Hierdurch 

können die Rohrleitungen des Wärmenetzes noch einmal kleiner dimensioniert und die Ver-

sorgungssicherheit erhöht werden. Dadurch wird das Wärmenetz kostengünstiger und die 

Wärmeverluste des Netzes werden verringert. Die Gaskessel werden über das Datennetz 

des Wärmenetzes aus der Heizzentrale angesteuert.  

Das Höhenprofil der geplanten Nahwärmetrassen in Bad Laasphe stellt erhöhte Anforderun-

gen an die Druckfestigkeit der Nahwärmerohre. Daher wurden Stahlleitungen als Medienroh-

re ausgewählt. Die Übergabestationen, Rohrdimensionen und Spitzenlastkesselleistungen 

sowie weiteres Zubehör wurden nach der zu erwartenden Wärmelast inkl. einer Anschluss-

reserve ausgelegt. Im Netzbereich nördlich der Laasphe besteht die Besonderheit, dass am 

BHKW-Standort von der Firma Treude und Metz Prozessdampf benötigt wird. Hierzu wird ein 

Abhitzekessel im Abgasstrang des BHKWs eingesetzt, welcher den erforderlichen Dampf 

nach Bedarf erzeugt. 

3.2 Geplante KWK-Technik 

Es wird jeweils eine zentrale KWK-Anlage in den Heizzentralen installiert. Das geplante 

BHKW setzt Biomethan ein und ist zum jetzigen Zeitpunkt als EEG-Anlage geplant. Der er-

zeugte Strom wird in das öffentliche Stromnetz eingespeist. Zusammen mit dem BHKW wer-

den jeweils zwei Gaskessel und ein Wärmespeicher installiert. Die Auswahl des BHKWs er-

folgte anhand der ermittelten Jahreswärmemengen der Gebäude und der Verteilung der 

Mengen über Standard-Lastprofile. Für das nördliche Netz wurde ein BHKW mit 844 kW 

elektrischer Leistung berücksichtigt und für das südliche Netz ein BHKW mit 550 kW elektri-

scher Leistung.  

Die BHKWs werden auf Signale des Strommarktes (insbesondere Regelenergiemarkt und 

Intraday-Handel) reagieren und z. B. bei einem Stromüberschuss im Netz ausgeschaltet 

bzw. gedrosselt. Die fehlende Wärmeleistung wird durch den Gaskessel ausgeglichen. Im 

Sommer ermöglicht der groß dimensionierte Wärmespeicher die BHKW-Laufzeit gezielt auf 

die gewünschten Tageszeiten zu verschieben und so das Stromnetz ebenfalls zu entlasten. 

Dabei wirkt sich der ganzjährige Wärmebedarf der Gewerbebetriebe sowie der weiteren 

Großverbraucher wie Klinik und Hotels ebenfalls positiv auf die Wirtschaftlichkeit des Netzes 

aus. Die Einbindung der BHKWs in den Strommarkt ist als innovativ zu bewerten. 
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Nachfolgend werden die beiden Heizzentralen detaillierter beschrieben und auf die Beson-

derheiten hingewiesen. 

Heizzentrale nördliches Wärmenetz: 

Die nördliche Heizzentrale versorgt öffentliche Gebäude, private Haushalte, zwei Hotels so-

wie zwei Firmen. Das BHKW liefert dabei zwei Medien, Warmwasser über das Wärmenetz 

und Prozessdampf direkt an die Firma Treude & Metz. Die beiden Medien werden zum 

Großteil im selben Zeitraum angefordert (8 bis 16 Uhr). Jedoch wird auch ein großer Teil an 

Warmwasser benötigt, wenn kein Dampf benötigt wird. Da der Dampf nicht gespeichert wird, 

muss das BHKW in den Zeiten laufen, in denen Dampf benötigt wird. Überschüssige Wärme 

wird in einem 120 m³ Pufferspeicher gespeichert. Wird kein Dampf mehr benötigt, wird das 

BHKW abgeschaltet und die Abnehmer werden aus dem Pufferspeicher versorgt. Im Winter, 

wenn das BHKW durchgehend läuft, fängt der Speicher zudem einzelne Bedarfsspitzen ab, 

welche sonst über den Gaskessel bereitgestellt werden müssten. Um einen durchgehenden 

Betrieb des BHKWs zu ermöglichen, wird der Abhitzekessel zur Dampferzeugung mit einem 

Bypass versehen, um so das BHKW auch ohne Dampfnutzung betreiben zu können.  

Um eine effiziente Wärmenutzung aus dem BHKW sicherzustellen, wird hinter dem Abhitze-

kessel ein zweiter Abgaswärmetauscher installiert. Wenn weniger Dampf benötigt wird, wird 

die Abgaswärme über den zweiten Abgaswärmetauscher ausgekoppelt.  

Wesentliche Eckpunkte nördliche Heizzentrale: 

�x Gleichzeitige Dampf- und Warmwasserauskopplung 

�x Großer Pufferspeicher 120 m³  

�x Zweiter Abgaswärmetauscher zur Steigerung der Wärmeauskopplung 

�x BHKW: 844 kW elektrisch, 873 kW thermisch, Laufzeit 4.200 Vh/a 

Im Zuge der Realisierung des Wärmenetzes und nach Fertigstellung der Umrüstung des 

Heizungssystems der Firma Bosch wird die Machbarkeit einer Kältelieferung an die Firma 

Bosch geprüft, sowie eine direkte Stromversorgung der Firmen Bosch und Treude & Metz. 
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Heizzentrale südliches Wärmenetz: 

Die südliche Heizzentrale versorgt öffentliche Gebäude, die Wohn- und Geschäftshäuser im 

Stadtkern, die Kirchen als auch das Gesundheitszentrum. Diese Gebäude haben im Sommer 

und in der Übergangszeit einen niedrigeren Wärmebedarf als im Winter. Um eine hohe Lauf-

zeit des BHKWs zu ermöglichen, müsste ein relativ kleines BHKW ausgewählt werden, wel-

ches aber nur einen geringen Anteil am Gesamtwärmebedarf hätte. Alternativ kann ein gro-

ßes BHKW mit niedriger Laufzeit installiert werden. Neben der höheren Investition würde 

dies dazu führen, dass eine sehr hohe Anzahl von Schaltvorgängen des BHKWs bzw. sehr 

häufiges Fahren in Teillast notwendig wäre. 

Mit dem Konzept für das südliche Wärmenetz in Bad Laasphe wird ein neuer Weg gegan-

gen: Das Biomethan-BHKW wird mit einer Luft-Wasser-Wärmepumpe kombiniert. Die Luft-

Wasser-Wärmepumpe wird mit einem Erdgas-BHKW (50 kW elektrisch) verknüpft, welches 

den Strom für die Wärmepumpe und die Netzperipherie liefert. Die Wärmepumpe übernimmt 

in dieser Konstellation zwei Aufgaben: 

�¾ Im Winter wird sämtliche Abwärme des Biomethan-BHKWs nutzbar gemacht, welche 

ansonsten als Strahlungswärme oder mit der Abluft oder dem Abgas verloren gehen 

würde. Die Rücklauftemperatur aus dem Wärmenetz beträgt 50°C bis 60°C. Diese 

Temperatur ist zu hoch um die Abwärme, welche nur auf einem niedrigeren Niveau 

zu Verfügung steht, nutzbar zu machen. Bei Temperaturen von 20°C bis 37°C kann 

dagegen fast sämtliche Abwärme nutzbar gemacht werden. Die auskoppelbare Ab-

wärmeleistung des Biomethan-BHKWs von 556 kW thermisch wird um 240 kW er-

höht werden. Diese Wärme wird auf den Rücklauf übertragen, wodurch sich die 

Rücklauftemperatur um ca. 5°C erhöht. Die notwendige Vorlauftemperatur von 80°C 

bis 90°C wird über die normale Wärmeauskopplung aus dem Biomethan- und Erd-

gas-BHKW und bei Bedarf aus dem Erdgas-Spitzenlastkessel bereitgestellt. Die 

Wärmepumpe muss somit einen Temperaturhub von 30°C bis 40°C überwinden, 

wodurch ein hoher Wirkungsgrad der Wärmepumpe ���N�X�U�]���Ä�&�2�3�³����Coefficient Of Per-

formance) von über 5 erzielt wird. 

�¾ Im Sommer wird das Biomethan-BHKW aufgrund des geringen Wärmebedarfs im 

Wärmenetz nicht betrieben. Die Wärme wird alleine aus der Kombination Wärme-

pumpe und Erdgas-BHKW zur Verfügung gestellt. Hierzu wird das Luftregister, wel-

ches im Winter für die Abwärme des Biomethan-BHKWs genutzt wurde, für die 

Wärmegewinnung aus der Außenluft genutzt. Die Wärmepumpe wird nur genutzt, 
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wenn die Außenluft mindestens 15°C beträgt. Bei mittleren Temperaturen von 20°C 

bis 25°C ist von einem COP von 3,5 bis 4,0 auszugehen. Diese Werte liegen deutlich 

über den Werten von üblichen Luft-Wasser-Wärmepumpen, da diese auch im Winter 

die Wärme aus der Außenluft gewinnen müssen. Zusammen mit der Wärme aus 

dem Erdgas-BHKW kann, abhängig von der Außentemperatur, dem Wärmenetz ca. 

270 kW Wärme zu Verfügung gestellt werden. Diese Wärme wird auch genutzt, um 

den Motorblock des Biomethan-BHKWs warmzuhalten. Hierdurch kann das BHKW 

bei Anforderungen aus dem Strommarkt in weniger als 5 Minuten seine volle Leis-

tung erreichen. Dies ist bei einem kalten Motor nicht möglich. 

 

Wesentliche Eckpunkte südliche Heizzentrale: 

�x Kombination BHKW und Luft-Wasser-Wärmepumpe 

�x Wärmepumpe für Nutzung BHKW-Abwärme oder Außenluft 

�x Thermische Leistung Wärmepumpe: 

�x Winter: 240 kW 

�x Sommer: 185 kW 

�x Laufzeit: 4.700 Vh/a 

�x Biomethan-BHKW: 550 kW elektrisch, 556 kW thermisch, Laufzeit 3.500 Vh/a 

�x Erdgas-BHKW: 50 kW elektrisch, 86 kW thermisch, Laufzeit: 4.700 Vh/a 

�x Inkl. Wärmepumpe und 50 kW-BHKW: 882 kW thermisch 

  

Abb. 6 Kombination Wärmepumpe und Erdgas-BHKW 
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4 Systematik der Feinkonzepterstellung 

4.1 Beteiligung und Szenarien 

Die Umsetzung der oben dargestellten technischen Lösung ist abhängig von der Beteiligung 

der Bevölkerung und der Großverbraucher. Nur ihr Interesse an dem Projekt und ihre Unter-

stützung bei der Umsetzung können zu einer erfolgreichen Projektumsetzung führen. 

Dadurch kann eine Attraktivitätssteigerung der gesamten Altstadt herbeigeführt werden und 

ein gutes und übertragbares Ergebnis entstehen.  

Das zur Erstellung des Feinkonzeptes eingesetzte Projektteam bestehend aus dem 

Bürgermeister der Stadt Bad Laasphe, dem Energiemanager der Stadt sowie Vertretern des 

Büros infas enermetric Consulting GmbH koordinierten somit nicht nur die technische 

Auslegung, sondern waren auch im Bereich der Öffentlichkeitsarbeit sehr aktiv. 

Bei regelmäßigen Treffen vor Ort entwickelte das Team eine erfolgreiche Strategie, um die 

BürgerInnen für das Projekt zu begeistern und um auf dieser Grundlage die technischen Lö-

sungen detaillierter auszuarbeiten.  

So zeigen bereits die vergangenen Monate, wie hoch das Interesse der Bad Laaspher Un-

ternehmen und BürgerInnen ist, das Konzept umzusetzen, indem sie es in der Feinkonzept-

phase hervorragend mit unterstützt und mitgestaltet haben. 

Nachdem das erste Interesse bei den BürgerInnen über das besondere &-Zeichen als Logo, 

�G�H�Q���6�O�R�J�D�Q���Ä�$�O�W�V�W�D�G�W�N�U�D�I�W- Energie unterm Pfl�D�V�W�H�U�V�W�H�L�Q�³�����)�O�\�H�U���X�Q�G���3�O�D�N�D�W�H���V�R�Z�L�H���H�U�V�W�H���3�U�Hs-

seberichte geweckt war, ging es im nächsten Schritt um die Bereitstellung weiterer Informati-

onen.  

Abb. 7 �(�L�Q�G�U�•�F�N�H���G�H�U���3�K�D�V�H���Ä�,�Q�W�H�U�H�V�V�H���Z�H�F�N�H�Q�³ 
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Ob Altstadtfest, Herbstmarkt oder Wochenmarkt �± immer wieder konnten sich BürgerInnen 

bei bestehenden Veranstaltungsformaten an Informationsständen über das Projekt informie-

ren. Zudem wurden insgesamt drei Informationsveranstaltungen durchgeführt, bei denen die 

jeweils aktuellen Projektstände präsentiert und die BürgerInnen zum Mitmachen motiviert 

wurden. An mehreren Abenden fanden Stammtische in den lokalen Gastronomiebetrieben in 

der Altstadt statt, bei denen in gemütlicher Runde verschiedene Themen, wie die Möglichkeit 

des Umbaus bei Betrieb einer Stromheizung, vertieft diskutiert wurden.  

Parallel zu der Phase des Informierens erfolgte die gezielte Ansprache der BürgerInnen zur 

Mitgestaltung des Projekts. Viele der Großverbraucher und Haushalte stellten ihre Ver-

brauchsdaten zur Verfügung und halfen so, die Netze unter möglichst realen Bedingungen 

zu berechnen. Neben der Beteiligung an der technischen Weiterentwicklung ging es aber 

auch immer wieder darum, das langfristige Ziel: �Ädie Attraktivitätssteigerung der Altstadt�³ und 

damit die Daseinsvorsorge zu sichern, in den Vordergrund zu stellen. So stellten BürgerIn-

nen und Projektbeteiligte beispielsweise mit grünen und orangefarbenen Solarlampen im 

Rahmen des alljährlichen Lichterabends die zukünftigen Netze in der Altstadt nach. Schüle-

rInnen aus Bad Laasphe entwickeln Ideen für Verlegemuster und Pflastersteine, für den Fall, 

dass die neuen Netz verlegt werden, um möglichen modernen Nutzungen wie Rad fahren, 

skaten oder joggen zu entsprechen. Im Rahmen einer anderen Veranstaltung legten städti-

sche Mitarbeiter mit BürgerInnen das zukünftige Wärmenetz im Modell nach. 

Abb. 8 �(�L�Q�G�U�•�F�N�H���G�H�U���3�K�D�V�H���Ä�,�Q�I�R�P�L�H�U�H�Q�³ 

Abb. 9 �(�L�Q�G�U�•�F�N�H���G�H�U���3�K�D�V�H���Ä�0�L�W�P�D�F�K�H�Q���%�H�W�H�L�O�L�J�H�Q�³ 
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Seitens der BürgerInnen stand von Beginn an auch der große Wunsch nach Einzelberatun-

gen, der sich durch den hohen Anteil an Stromheizungen und denkmalgeschützter Fach-

werkhäuser weiter verstärkte. So erhielten alle BürgerInnen Beratungsgutscheine, die es 

ihnen ermöglichten, eine individuelle Beratung im Rathaus durch städtische Mitarbeiter und 

externe Fachexperten zu nutzen. Mit einem extra entwickelten Berechnungstool konnten 

BürgerInnen einen ersten Eindruck gewinnen, welche Kostenersparnisse durch die Umstel-

lung möglich sind. An mehreren Tagen besuchten städtische Mitarbeiter und Mitarbeiter von 

infas enermetric die Menschen vor Ort und berieten sie zu Einzelfragen. Mit Hilfe der auf der 

Internetseite verfügbaren Abfragematrix konnten erste Fragestellungen wie: �Ä�.�D�Q�Q�� �L�F�K�� �P�H�L�Q��

�M�H�W�]�L�J�H�V���+�H�L�]�X�Q�J�V�V�\�V�W�H�P���D�X�I���1�D�K�Z�l�U�P�H���X�P�V�W�H�O�O�H�Q�"�³���E�H�D�Q�W�Z�Rrtet werden. 

Alle aktuellen Entwicklungen des Projekts, weiterführende Informationen sowie aktuelle Ter-

mine wurden auf der Internetseite der Stadt bekanntgegeben. 

Insgesamt k�R�Q�Q�W�H�Q���L�Q���G�H�Q���3�K�D�V�H�Q���Ä�,�Q�W�H�U�H�V�V�H���Z�H�F�N�H�Q�³�����Ä�,�Q�I�R�P�L�H�U�H�Q�³���� �ÄMitmachen/�%�H�W�H�L�O�L�J�H�Q�³ 

und �Ä�,�Q�G�L�Y�L�G�X�H�O�O��beraten�³ über 50 Medienauftritte für das Projekt gezählt werden. Dabei be-

richteten Presse, Radio und Fernsehen durchweg positiv und unterstützten die Stadt Bad 

Laasphe bei ihren Zielsetzungen. 

Insgesamt haben 44 % der Haushalte, Geschäfte und Großabnehmer in der Kernstadt aktiv 

ihr Interesse an dem Projekt bekundet. Von 27 % der Gebäudeeigentümer (Private als auch 

Großabnehmer) im Stadtkern ist sogar eine schriftliche Rückmeldung mit den Verbrauchs- 

und Anlagendaten eingegangen, mit denen unter anderem die genaue Auslegung berechnet 

und verschiedene Szenarien entwickelt werden konnten, die im Folgenden näher dargestellt 

werden.  

Abb. 10 �(�L�Q�G�U�•�F�N�H���G�H�U���3�K�D�V�H���Ä�,�Q�G�L�Y�L�G�X�H�O�O��b�H�U�D�W�H�Q�³ 



Altstadtkraft- Energie unterm Pflasterstein 

 

20 

Um das Interesse auch für die mögliche Umsetzungsphase hochzuhalten, ist eine weitere 

Veranstaltung am 31. März 2014 geplant. Darüber hinaus sollen die BürgerInnen und Unter-

nehmen durch die Presse und die Internetseite der Stadt über die aktuellen Entwicklungen 

informiert werden. Wenn das Projekt in die Umsetzung geht, können alle oben aufgezählten 

Instrumente der Öffentlichkeitsarbeit weiter bespielt und genutzt werden. Damit ist ein hoher 

Wiedererkennungswert gegeben, der die rasche Umsetzung des Projekts unterstützt. Somit 

wird das Projekt als ein Baustein der Energiewende im Bewusstsein der Bürger verankert. 

Szenarien Wärmenetz Nord 

Der Wärmebedarf des nördlichen Wärmenetzes wird von 6 öffentlichen Gebäuden, 8 priva-

ten Haushalten, zwei Hotels und zwei Firmen angefordert. Diese haben bereits ihr Interesse, 

in Abhängigkeit der wirtschaftlichen Rahmenbedingungen, bekundet. Zudem wurden alle 

jetzigen Heizungsanlagen der größeren Abnehmer besichtigt, um die Einbindung in ein 

Wärmenetz technisch abzusichern. Die lokale Brauerei Bosch plant noch Änderungen in der 

internen Wärmeverteilung (Umstellung von Dampf auf Warmwasser), welche zu einer Erwei-

terung der lieferbaren Wärmemengen führen wird. Für die Versorgung wurden insgesamt 

zwei Szenarien betrachtet: 

Szenario 1: BHKW mit 360 kW elektr., 370 kW thermisch, Laufzeit 5.900 Vh/a 

In diesem Szenario kann keine Dampfversorgung der Firma Treude und Metz dargestellt 

werden, da die auskoppelbare Wärmemenge zu gering und die Einbindungskosten zu hoch 

sind. Durch die geringe Leistung des BHKWs muss fast die Hälfte des Wärmebedarfs über 

Erdgaskessel bereitgestellt werden. 

Szenario 2: BHKW mit 844 kW elektr., 873 kW thermisch, Laufzeit 4.200 Vh/a 

In Szenario 2 kann die benötigte stündliche Dampfmenge vollständig aus dem BHKW zur 

Verfügung gestellt werden. Die geringere Laufzeit des BHKWs und die Kombination von un-

terschiedlichen Dampf- und Wärmebedarfsprofilen erfordern einen höheren Regelungsauf-

wand, jedoch kann der gesamte Wärmebedarf zu 80 % aus dem BHKW gedeckt werden. 
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Szenarien Wärmenetz Süd 

Der Wärmebedarf des südlichen Netzes wird zu mindestens 50 % von den privaten Haushal-

ten im Altstadtbereich angefordert. Der verbleibende Teil wird durch öffentliche Gebäude, 

Kirchen und dem Gesundheitszentrum Wittgenstein an der Lahnstraße angefordert. Mögli-

che Szenarien ergeben sich also im Wesentlichen durch unterschiedliche Anschlussgrade im 

Stadtkern.  

Basis-Szenario: 33 % Anschlussgrad im Stadtkern. 

Dieses ist das Szenario, bei dem das Wärmenetz erst wirtschaftlich umgesetzt werden kann. 

Die Wärmeversorgung erfolgt über die beschriebene Kombination aus 550 kWel-BHKW und 

Wärmepumpe. 

44 %-Szenario: 44 % Anschlussgrad im Stadtkern. 

Der Anschlussgrad im Stadtkern erhöht sich auf 44 %. Die Wärmeversorgung erfolgt eben-

falls über die Kombination aus 550 kWel-BHKW und Wärmepumpe. 

Best-Case: 100 % Anschlussgrad im Stadtkern 

Im diesen Szenario wird davon ausgegangen, dass sich nahezu alle Gebäude im Stadtkern 

an das Wärmenetz anschließen. In diesem Fall müsste die Leistung des BHKWs von 

550 kWel auf 800 kWel erhöht werden, um weiterhin einen hohen Deckungsanteil zu erzielen. 

Hinweise zur Novellierung des EEG 

Während der Feinkonzepterstellung wurde der Referentenentwurf zur Novellierung des EEG 

veröffentlicht. Der Referentenentwurf (Stand März 2014) hat zum Ziel eine Überförderung 

von erneuerbaren Energien zu verhindern und die bedarfsgerechte Stromproduktion zu ani-

mieren.  

Die Stellungnahmen und Positionierungen der verschiedenen Fachverbände sind vielschich-

tig, eine exakte Handlungsempfehlung für die Planung von KWK-Anlagen lässt sich hieraus 

aktuell nicht ableiten. Übergangsfristen für nachweislich in Planung befindliche Projekte wer-

den gleichermaßen diskutiert, wie die Einflussnahme auf den Betrieb von Erdgas-BHKW. Bei 

regenerativ betriebenen KWK-Anlagen ist ein zusätzlicher Anreiz für den Einsatz von Rest-

stoffgas und eine Reduktion der Vergütung für NaWaRo-Gas zu erwarten.  
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Somit werden grundsätzlich neue Anforderungen an die Auslegung von KWK-Anlagen ge-

legt. Die Auswirkungen für das vorliegende Feinkonzept können sein, dass die Kapazität der 

KWK-Anlagen erhöht und die Laufzeiten reduziert werden müssen (bedarfsgerechte Strom-

produktion) bzw. als Brennstoff Erdgas oder Reststoffgas den wirtschaftlichsten Anlagenbe-

trieb darstellt. Beides kann Auswirkungen auf die sinnvolle Höhe der zur Verfügung zu stel-

lenden Fördermittel haben. Wärmenetz- und Wärmeabsatzplanung bleiben hiervon weitest-

gehend unberührt und können weiterhin verwendet werden. Somit lässt sich dieses Feinkon-

zept auch in einem neuen politischen Ordnungsrahmen schnell und zielgerichtet umsetzen. 

4.2 Bewertung 

Wärmenetz Nord 

Im Laufe der Konzeptionierung hat sich gezeigt, dass das Interesse an einem Anschluss an 

das Wärmenetz groß ist und die ursprüngliche BHKW-Variante mit 360 kWel zu klein für die 

Anschlussnehmer ist. Zudem entspricht das Szenario 2 mit 844 kWel und 4.200 Vh/a den 

Anforderungen des Eckpunktepapiers zur Novellierung des EEG (Stand März 2014). Dem-

nach erhalten Biomethan-BHKWs nur noch eine EEG-Vergütung, wenn die Laufzeit maximal 

4.350 Volllaststunden pro Jahr beträgt bzw. die Bemessungsleitung maximal 50 % der instal-

lierten Leistung darstellt. Aus diesem Grund wurde das Szenario 2 für die Umsetzung aus-

gewählt.  

Wärmenetz Süd  

Aufgrund der hohen positiven Resonanz der Anwohner im Stadtkern kann davon ausgegan-

gen werden, dass bei einem Wärmepreis unter den Wärmegestehungskosten von Erdgas 

ein Anschlussgrad von mindestens 33 % erreicht wird. Insgesamt haben bereits 44 % der 

Hauseigentümer des Stadtkerns eine positive Rückmeldung abgegeben. Aufgrund des höhe-

ren Anteils mit Strom beheizter Gebäude ist jedoch mit einem verzögerten Anschluss zu 

rechnen, da der Anschluss an das Wärmenetz mit einem Umbau der hausinternen Hei-

zungssysteme verbunden ist. Als Szenario für die Umsetzung wurde deshalb das Szenario 

mit einem Anschlussgrad von 33 % gewählt. Ein Anschlussgrad von nahezu 100 % ist un-

wahrscheinlich. Es zeigt jedoch, dass bei einem sehr hohen Zuspruch während der Umset-

zungsphase geprüft werden sollte, ob das BHKW größer dimensioniert werden sollte. Bei 

einem Anschlussgrad von 44 % würde das gewählte 550 kWel-BHKW aber immer noch aus-

reichen. 
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Die Umsetzung beider Netze hängt entscheidend von der Fördermittelzusage und deren 

�+�|�K�H���D�X�V���G�H�P���:�H�W�W�E�H�Z�H�U�E���Ä�.�:�.-�0�R�G�H�O�O�N�R�P�P�X�Q�H�³���D�E�����=�D�K�O�U�H�L�F�K�H���,�Q�Q�R�Y�D�W�L�R�Q�V�D�V�S�H�N�W�H�����(�Ln-

satz Wärmepumpe und Klein-BHKW zusätzlich zum Groß-BHKW; effiziente und kostengüns-

tige Nahwärmenetze durch intelligente Netzplanung; Prozessdampferzeugung) sowie das 

hohe M�D�‰�� �D�Q�� �Ä�)�•�U�V�S�U�H�F�K�H�U�Q�³��aus den Reihen der Bürgerschaft, der lokalen Unternehmen 

und der Stadt Bad Laasphe selber sichern eine schnelle Umsetzung ab.  

5 Kennzahlentabelle 
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Das Basisjahr der Untersuchung bildet das Jahr 2011, da die erforderlichen Daten der Ener-

gieversorgungsunternehmen (EVU) sowie die Energie- und CO2-Bilanz in ECORegion® für 

dieses Jahr vollständig vorliegen. Die Einwohnerzahl wurde der Homepage der Stadt ent-

nommen. Angaben zur installierten Leistung aus KWK wurden seitens der Stadt gemacht. 

Die installierte Kesselleistung wurde über den Wärmeverbrauch, abzüglich der aus KWK-

erzeugten Wärme mit 1.800 h Volllastnutzung pro Jahr heruntergerechnet. Für die KWK-

basierte Strom- und Wärmeerzeugung wurde eine Laufzeit von 5.000 h Volllaststunden pro 

Jahr für die Mini-BHKWs angenommen. Gesamtstrom- und Wärmeverbrauch sowie die jähr-

lichen CO2-Emissionen und der Primärenergieverbrauch wurden dem Bilanzierungstool E-

CORegion® entnommen. Die hinterlegten Bilanzierungswerte für Strom belaufen sich auf 

619 g CO2 Äquivalente/kWh sowie einen Primärenergiefaktoren von 2,5. Für Nahwärme sind 

�± da im Basisjahr noch nicht vorhanden �± keine Werte hinterlegt. 

Die installierte Leistung sowie Strom- und Wärmeerzeugung aus KWK nach der Umsetzung 

errechnen sich aus dem Zubau der drei BHKW mit 844 kWel und 873 kWth (4.200 h/a) 

550 kWel und 556 kWth (3.500 h/a) sowie 50 kWel und 86 kWth (4.700 h/a). Für die installierte 

Kesselleistung nach der Umsetzung wurde der Gesamtwärmeverbrauch abzüglich der KWK-

basierten Wärmeerzeugung über 1.800 h Anlagenvolllastlaufzeit, zuzüglich der vier installier-

ten Erdgas-Spitzenlastkessel mit je 1.300 kW zurückgerechnet. Die durch KWK-erzeugte 

Wärme aus dem nördlichen Netz kommt hierbei nicht zum Ansatz, da die gewerblichen 

Wärmeabnehmer dort ihre Kessel zur Spitzenlasterzeugung beibehalten werden. Der Ge-

samtstromverbrauch nach der Umsetzung ergibt sich aus dem vorherigen Stromverbrauch 

zuzüglich des Hilfsenergie- und Strombedarfs der Netze i. H. v. 42,3 MWh/a, der Wärme-

pumpe von 221 MWh/a und der Spitzenlast-Kessel von 16,6 MWh/a abzüglich des Ver-

brauchs der durch das südliche Nahwärmenetz ersetzten Stromheizungen in der Altstadt. 

Nach der Umsetzung verändert sich der Gesamtwärmeverbrauch der Gebäude in erster Li-

nie hinsichtlich der Zusammensetzung des Energieträgermixes. Die Menge des gesamten 

Endenergieverbrauchs wird leicht sinken, da die vorher eingesetzten Kessel Verluste bei der 

Wärmeerzeugung aufweisen, die entfallen, wenn zukünftig unmittelbar Wärme durch das 

Nahwärmenetz bezogen wird. Hierzu wurde ein durchschnittlicher Kesselwirkungsgrad von 

92 % angesetzt. Der wärmebasierte Endenergiebedarf sinkt in diesem Fall nicht, da das 

Nahwärmenetz zukünftig auch den Wärmebedarf von vorher mit Strom beheizten Gebäuden 

decken wird; analog sinkt der Gesamtstrombedarf, anstatt durch die benötigten Hilfsenergien 

zu steigen. Für die Bilanzierung des CO2-Ausstoßes und des Primärenergieverbrauchs wur-

den, mit Hilfe des Onlinetools ECORegion®, unter Ansatz der durch KWK erzeugten Strom- 
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und Wärmemengen aus Biomethan und Erdgas, die CO2-Emsissionsfaktoren von 

537 g CO2 Äquivalente/kWh für den Strom und 94 g CO2 Äquivalente/kWh für die Nahwärme 

sowie die Primärenergiefaktoren von 2,32 für den Strom und 1,11 für die Nahwärme der 

Stadt Bad Laasphe ermittelt. Die Berechnung der spezifischen Werte erfolgte an Hand der 

�*�H�V�D�P�W�L�Q�Y�H�V�W�L�W�L�R�Q���Y�R�Q�����������������������¼���>�Qetto]. 

Zur Ermittlung des KWK-Anteils an der Gesamtstromerzeugung der Stadt wurde für das Ba-

sisjahr 2011 der Wert von 940 MWh dem Klimaschutzkonzept entnommen. Für das Jahr 

2017 nach der Umsetzung ist lediglich der Zubau durch die KWK-Anlagen im Rahmen des 

Projekts berücksichtigt, nicht aber ein eventueller Zubau von PV- oder anderweitigen Anla-

gen zur Stromerzeugung auf dem Stadtgebiet. Die Gesamtwärmeerzeugung ist mit dem Ge-

samtwärmeverbrauch gleichzusetzen, da die benötigte Wärme dezentral durch die Wärme-

erzeugungsanlagen in den Gebäuden bereitgestellt wird. Es gibt keine Wärmeversorgung 

von Bad Laasphe durch Anlagen außerhalb des Stadtgebiets. 

Durch die Realisierung der beiden Nahwärmenetze können in Bad Laasphe 60.046 GJ Pri-

märenergie pro Jahr eingespart werden. Dies entspricht, bei nahezu gleichbleibendem Ver-

brauch, einer Primärenergieeinsparung von 3,7 %, die allein durch die Umstellung von fossi-

len auf regenerative Energieträger erzielt werden kann. Der Ausstoß des klimaschädlichen 

Gases Kohlenstoffdioxid kann sogar um 7,8 % bzw. 8.295 t CO2 pro Jahr reduziert werden. 

Bei 14.446 Einwohnern im Stadtgebiet von Bad Laasphe sinkt der Ausstoß pro Kopf somit 

von 7,4 t auf 6,8 t pro Jahr. Die Umsetzung des Projekts stellt somit einen wichtigen Schritt 

für die Realisierung der Ziele der Landesregierung in NRW dar, die Treibhausgasemissionen 

von 1990 bis 2020 um 25 % zu senken. 

6 Zeitplan für die Umsetzung des Feinkonzeptes  

Sobald der Förderbescheid vorliegt und der gesamte finanzielle Rahmen einschließlich der 

Verantwortlichkeiten feststeht, kann mit der Überarbeitung der Ausführungsplanung, der Ge-

nehmigungsplanung und Vorbereitung der Ausschreibung begonnen werden. Durch die fun-

dierte Vorplanung bis hin zu wesentlichen Elementen der Ausführungsplanung können die 

Vorbereitung der Ausschreibung und Genehmigungsplanung rasch umgesetzt werden. 

Die Realisierung des Projekts selbst ist in mehrere parallele Handlungsstränge untergliedert; 

die Wichtigsten sind nachfolgend dargestellt.  
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Da beide Nahwärmenetze mit BHKWs konzeptioniert sind, welche eine Feuerungswärme-

leistung von > 1 MW aufweisen, erfordert dies jeweils eine Genehmigung nach dem Bundes-

Immissionsschutzgesetz (BImSchG), wobei der Dampfauskopplung im Norden besonders 

Rechnung getragen werden muss. Dieser Vorgang dauert von der Projektierung (einschl. der 

notwendigen Gutachten), über Antragsstellung, bis hin zur Prüf- und Genehmigungsphase 

ca. 8-9 Monate. Die Genehmigung nach BImSchG beinhaltet auch die Baugenehmigung für 

die Heizzentrale und die peripheren technischen Anlagen (Pufferspeicher, Kaminanlage, 

usw.).  

Bei den örtlichen Energieversorgern werden Anträge auf Netzanschluss zum Strom- und 

Gasnetz gestellt. Nach positiver Netzanschlusszusage können die Netzzugänge bestellt 

werden. Der Stromnetzanschluss für das BHKW erfolgt in der Regel an das Mittelspan-

nungsnetz �± in diesem Fall ist noch eine Trafoanlage und der Anschluss an das Mittelspan-

nungsnetz erforderlich. Der Zeitraum für die Umsetzung von Strom- und Gasnetzanschluss 

nimmt in der Regel einen Zeitraum von ca. 7-8 Monate in Anspruch (ohne den Genehmi-

gungszeitraum).  

Da beide Nahwärmenetze innerhalb der Innenstadt verlegt werden sollen, ist eine ausführli-

che Ausführungsplanung unerlässlich. Aufbauend auf die bisherige Planung werden die ge-

samte Technik und auch das Technik-Gebäude ausgeschrieben. Insgesamt müssen bis zur 

Vergabe ca. 5 Monate eingeplant werden. Für die Realisierung des Nahwärmenetzes sollten 

witterungsbedingt ca. 6-7 Monate veranschlagt werden.  

Die Ausschreibung und Vergabe der BHKWs unterscheidet sich zu den übrigen Technik-

Ausschreibungen durch die erfahrungsgemäß sehr lange Lieferzeit der Blockheizkraftwerke 

und Dampferzeuger. Für den Vorgang müssen ca. 9-12 Monate einkalkuliert werden. 

Die nachfolgenden Zeitpläne stellen die Situation ab der Genehmigung dar. Vorab sind die 

aus dem Feinkonzept hervorgehenden Projektstrukturen zu etablieren, die Projektgesell-

schaft zu gründen und die weiteren Rahmenbedingungen vertraglich abzusichern.
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Tabelle 1 Zeitplan Wärmenetz Nord & Süd 

  

 
2014 2015 2016 

06 07 08 09 10 11 12 01 02 03 04 05 06 07 08 09 10 11 12 01 02 03 

Betreibergesellschaft                       

Gründung Betreibergesellschaft                       

                       

Genehmigung           

Klärung Rahmenbedingungen             

Genehmigungsplanung               

Einreichung des Genehmigungsantrages             

Laufzeit Behörde                     

Genehmigungsbescheid             

Abnahmen Behörde                       

          

Strom- und Gasnetzanschluss           

Antrag auf Netzanschluss             

Netzanschlusszusage             

Ausschreibung Netzanschluss               

Auftrag zur Herstellung Netzanschluss             

Baubeginn              

Fertigstellung              

          



 

28 

 

 

 2014 2015 2016 

 06 07 08 09 10 11 12 01 02 03 04 05 06 07 08 09 10 11 12 01 02 03 

Nahwärmenetz und Technik           

Ausführungsplanung               

Ausschreibung               

Vergabe             

Baubeginn Nahwärmenetz                       

Baubeginn Heizzentrale                 

Fertigstellung             

          

BHKW           

Ausführungsplanung               

Ausschreibung               

Vergabe             

Lieferzeit                   

Baubeginn               

Fertigstellung             
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Parallel zu der Umsetzung in der Bad Laaspher Kernstadt kann mit der Planung und Umset-

zung weiterer KWK-Projekte in den anderen Ortschaften begonnen werden. Somit wird der 

Ausbau der KWK-Technologie dort ebenfalls bis Ende 2017 vorangetrieben werden. Als 

nächster Ortsteil bietet sich beispielsweise Feudingen an. 

7 Kostenkalkulation für die Umsetzung des Feinkonzeptes 

Für die Ermittlung der Kosten wurde zunächst der Wärmebedarf der Anschlussnehmer ermit-

telt. Dies erfolgte sowohl über die schriftlichen Rückmeldungen mit den Angaben zum Wär-

mebedarf, als auch über die Wohnflächen und Kennwerte für die verschiedenen Baualters-

klassen. Bei den Großabnehmern wurde zudem die derzeitige Heizungsanlage vor Ort be-

sichtigt, um die Anbindungskosten und den Leistungsbedarf individuell zu ermitteln. Auf Ba-

sis dieser Daten wurde der Netzverlauf ermittelt und ein Strangschema erstellt. Darauf basie-

rend erfolgten die Rohrnetzberechnung und die Erstellung der Preisliste für das Rohrnetz. 

Die Investitionen für BHKW, Wärmespeicher, Erdgaskessel, Wärmespeicher, Wärmepumpe 

und Dampferzeugung wurden durch Einholung von Angeboten und Praxiswerten bereits rea-

lisierter vergleichbarer Netze ermittelt. Alle Investitionen beinhalten einen Planungsaufschlag 

von 15 % gemäß HOAI. 

Nach Ermittlung der Investition wurden nachfolgende Netto-Zuschüsse berücksichtigt: 

Förderprogramm  Zuschusshöhe  

BAFA (Kraft-Wärme-Kopplungsgesetz)  bis zu 100 �¼�� �M�H�� �7�U�D�V�V�H�Q�P�H�W�H�U���� ������ �¼�� �M�H�� �P�ñ��
Speichervolumen 

progres.NRW Markteinführung  1.500 �¼���M�H���+�D�X�V�D�Q�V�F�K�O�X�V�V 

progres.NRW für BHKW bis 50 kW  gestaffelter Zuschuss bis 50 kW 

KfW EE Premium für Wärmepumpe  80 �¼���N�:���W�K�H�U�P�L�V�F�K�H�U���/�H�L�V�W�X�Q�J 
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Die Netto-Gesamtinvestitionen der beiden Netze inkl. der Hausanschlüsse nach Abzug der 

�Ä�V�L�F�K�H�U�H�Q�³���=�X�V�F�K�•�V�V�H betragen: 

 

In der unten stehenden Abbildung ist die Investition nach den Baugruppen unterteilt. 

 

Im Wärmenetz Nord hat das BHKW inkl. der Dampfauskopplung den größten Anteil an der 

Investition. Im Wärmenetz Süd ist der Anteil des Wärmenetzes dagegen deutlich größer. 

�)�•�U�� �H�L�Q�H�� �Ä�%�O�D�X�S�D�X�V�H�³�� �L�Q�� �G�H�U�� �2�U�W�V�F�K�D�I�W�� �)�H�X�G�L�Q�Jen sind Kosten in Höhe von 1,5 �0�L�R���� �¼�� �Q�D�F�K��

Abzug von Fördermitteln berechnet worden. Dieses Projekt wird optional für 2016/2017 zur 

Umsetzung gesehen. 

Für die Begleitung der KWK-Modellkommune werden eine halbe Stelle für den Zeitraum von 

2014 bis 2017 und 10.000 Euro pro Jahr für Öffentlichkeitsarbeit kalkuliert. Die zusätzliche 

Personalressource wird als Koordinator und ständiger Ansprechpartner in der Altstadt 

fungieren. 

Netz Kosten  

Wärmenetz Nord:  2,00 �0�L�R���¼�����R�K�Q�H���=�X�V�F�K�•�V�V�H���������� �0�L�R���¼�� 

Wärmenetz Süd:  2,35 �0�L�R���¼�����R�K�Q�H���=�X�V�F�K�•�V�V�H���������� �0�L�R���¼�� 

Summe  4,35 �0�L�R���¼ (ohne Zuschüsse 4,96 �0�L�R���¼�� 

 

Abb. 11 Übersicht der Gesamtinvestition (ohne Fördermittelabzug / netto) 
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8 Wirtschaftlichkeitsbetrachtung der Umsetzungsmaßnahme 

Im Rahmen der Entwicklung des Feinkonzepts wurde mit allen Beteiligten ein Workshop zu 

möglichen Betreiber- und Finanzierungsvarianten organisiert. Dabei wurde zunächst die Inte-

ressenlage der Stadt Bad Laasphe aufgenommen und auf der Grundlage mögliche Betrei-

ber- und Finanzierungsvarianten mit ihren Vor- und Nachteilen diskutiert. Außerdem gab es 

Gespräche mit potentiellen Projektpartnern und Investoren, die bereits über einen Letter of 

Intent (LOI) eingebunden sind. Damit sind die erforderlichen Schritte geleistet, um das Pro-

jekt nach einem positiven Zuwendungsbescheid unverzüglich in die erfolgreiche Umsetzung 

zu bringen. 

Die Stadt Bad Laasphe verfolgt das Ziel die Planungs- und Steuerungshoheit auch für die 

Umsetzungsphase zu behalten und die Wärmenetze selber zu besitzen, um den Auf- und 

Ausbau der Wärmeversorgung aus KWK-Anlagen als Aufgabe der Daseinsvorsorge selber 

zu steuern. Mit der Beteiligung der bereits bestehenden Energiegenossenschaft und Bürge-

rInnen wird die regionale Wertschöpfung sichergestellt und eine breite Akzeptanz in der Be-

völkerung erzielt. Außerdem soll ein strategischer Partner aus der Energiewirtschaft mit ein-

gebunden werden. Dieser soll Know-how in den Bereichen Betrieb von BHKWs, Netzen und 

Vertrieb einbringen.  

Es ist geplant, das Eigentum an den Wärmenetzen bei der Stadt, der Energiegenossenschaft 

und den BürgerInnen zu belassen. Das Eigentum an den BHKWs und anderen Energieer-

zeugungsanlagen kann dagegen auch bei der Projektgesellschaft oder privaten Partnern 

liegen. Ein strategischer Partner aus der Energiewirtschaft soll Kapital mit einbringen und 

wesentliche Betriebs- und Instandhaltungsrisiken über einen Dienstleistungsvertrag erbrin-

gen. Dabei soll die Netzinfrastruktur in kommunaler Hand verbleiben. So können auch weite-

re neue KWK-Erzeugungsanlagen einen diskriminierungsfreien Zugang zur Netzinfrastruktur 

erlangen, soweit im Versorgungsgebiet weiterer Wärmebedarf vorhanden ist. Damit können 

die KWK-Aktivitäten in den Bereichen Erzeugung, Netzinfrastruktur und Wärmesenken zu-

künftig ausgeweitet werden, um dem Ziel der nachhaltigen dezentralen Energieversorgung in 

Bad Laasphe noch näher zu kommen. 

Mit dem gewählten Betreibermodell ist die Gründung einer kommunalen Projektgesellschaft 

geplant, die den aktuellen Planungsstand für das Projekt vollständig übernimmt und den 

Ausbau der KWK-Aktivitäten für die Stadt Bad Laasphe weiter vorantreibt. An der Projektge-

sellschaft sollen außerdem die Energiegenossenschaft Bad Laasphe, BürgerInnen und ein 



Altstadtkraft- Energie unterm Pflasterstein 

 

32 

strategischer Partner beteiligt werden. Die nachfolgende Abbildung stellt das bevorzugte 

Betreibermodell dar.  

 

 

Die Stadt Bad Laasphe sieht den Auf- und Ausbau der Wärmeversorgung aus KWK-Anlagen 

als Aufgabe der kommunalen Daseinsvorsorge. Investitionen in die Netzinfrastruktur sollen 

aus den Landesfördermitteln finanziert werden, zukünftige Betriebserlöse der Projektgesell-

schaft sollen in einen revolvierenden Fond der Gesellschaft fließen, um den weiteren Ausbau 

des KWK-Geschäfts zu ermöglichen. 

Zur Erfüllung der vergaberechtlichen Rahmenbedingungen und Zuwendungsauflagen sind 

für die Beteiligung der Partner verschiedene Transaktionswege denkbar. Entweder wird die 

Projektgesellschaft von Beginn an gemeinsam gegründet oder weitere Partner werden nach 

Gründung der kommunalen Gesellschaft über einen Anteilsverkauf (share-deal) beteiligt 

bzw. alternativ über eine GmbH & Co KG Struktur als Kommanditisten eingebunden. Bevor-

zugt wird aktuell die erste genannten Variante, dass eine gemeinsame Gesellschaft gegrün-

det wird. Die Beteiligung von Partnern erfolgt über eine Aktivierung von Anlagevermögen der 

Gesellschafter, also durch Einlage von BHKWs, Kesselanlagen oder Speichern von den In-

vestoren. Eine Beteiligung der BürgerInnen erfolgt entweder direkt an der Projektgesellschaft 

oder mittelbar über die Energiegenossenschaft Bad Laasphe. 

Projekt-
gesellschaft

KfW 
Bankengruppe

Vergabe der 
Leistungen

Planungsleistungen, Liefer- und Bauleistungen, Betriebs-
und Instandhaltungsleistungen, ggf. weitere Leistungen

Stadt Bad 
Laasphe

Bürger

x% y%

Energie-
genossenschaft

Strategischer 
Partner

z% <50%

Revolvierender 
Fond

Abb. 12 Betreibermodell 
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Die Umstellung von Stromheizungen auf Nahwärme ist über ein Einsparcontracting der Pro-

jektgesellschaft geplant. Damit bietet die Projektgesellschaft den BürgerInnen die Umstellung 

der alten ineffizienten Stromheizungen auf einen Nahwärmeanschluss an, Kosten der Um-

stellung werden von der Projektgesellschaft über den Leistungspreis abgerechnet und die 

Einsparungen über die Energiemengen bzw. den günstigen Arbeitspreis erzielt. Dadurch 

wird die Umstellung der alten Stromheizungen entscheidend beschleunigt. 

Sämtliche Planungs-, Bau-, Betriebs- und Instandhaltungsleistungen werden entweder durch 

die Projektgesellschaft selber erbracht oder an externe Partner im Wettbewerb vergeben. 

Die Betriebs- und Instandhaltungsleistungen können entweder an den strategischen Partner 

aus der Energiewirtschaft oder auch an regionale Dienstleister vergeben werden. 

Über die Projektgesellschaft wird das Projekt finanziert. Das Finanzierungskonzept sieht vor, 

die Netzinfrastruktur über Zuwendungen des Landes zu finanzieren. Über die Energiegenos-

senschaft und BürgerInnen soll Kapital in Höhe der Hausanschlüsse und Übergabestationen 

eingeworben werden. Investitionen in BHKWs und weitere Energieerzeugungsanlagen sollen 

durch den strategischen Investor erbracht werden, der die Anlagen in das Vermögen der 

Projektgesellschaft einlegt. Soweit nach diesen Finanzierungsbausteinen noch eine Finan-

zierungslücke verbleibt, soll diese über das KfW Darlehensprogramm �������� �Ä�H�Q�H�U�J�L�H�H�I�I�L�]�L�H�Q�W�H��

�4�X�D�U�W�L�H�U�V�Y�H�U�V�R�U�J�X�Q�J�³��geschlossen werden. Das Programm bietet aktuell einen fixen Zinssatz 

in Höhe von 0,1 % für zehn Jahre, die Finanzierungslaufzeit kann dabei 10, 20 oder 30 Jahre 

betragen. Die Finanzierungs- und Abschreibungszeiten sind NKF-konform mit 30 Jahren für 

Wärmenetze, 20 Jahren für Wärmespeicher/Wärmepumpen/Kesselanlagen und 10 Jahren 

für BHKWs gewählt. 

Die Energiegenossenschaft, BürgerInnen und der strategische Investor sollen eine fixe Ren-

dite auf ihr eingesetztes Kapital aus dem Projekt erhalten, weitere Betriebserlöse fließen in 

den revolvierenden Fond der Projektgesellschaft. Eine Gewinnabführung der Projektgesell-

schaft an die Stadt Bad Laasphe ist planmäßig nicht vorgesehen. Im Sinne der Daseinsvor-

sorge soll stattdessen der Ausbau der Wärmeversorgung über den revolvierenden Fond fi-

nanziert werden. 

Der revolvierende Fond wird im Vermögen der Projektgesellschaft bilanziert und dient dem 

zukünftigen Ausbau der Wärmenetze und Erzeugungsanlagen im Versorgungsgebiet. Damit 

hat die Projektgesellschaft Kapital für den zukünftigen Ausbau der KWK-Aktivitäten, die Stadt 

selber hat keinen direkten Zugriff auf den Fond.  
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In den nachfolgenden Kostenübersichten für die beiden Netze sind alle Kosten aus der Fi-

nanzierung und dem Betrieb des Wärmenetzes inkl. der Hausübergabestation zusammen-

gestellt. Bei den laufenden Kosten wurden die Wartungspreise des BHKW-Herstellers be-

rücksichtigt und alle weiteren Kosten in Anlehnung an die Richtlinie VDI 2067 ermittelt. Der 

Biomethanpreis basiert auf einem Festpreisangebot über zehn Jahre sowie den örtlichen 

Netzentgelten. Bei den Stromerlösen wurde das aktuelle EEG berücksichtigt. Alle Preisan-

gaben sind in netto angegeben. Eine detaillierte Wirtschaftlichkeitsbetrachtung der beiden 

Wärmenetze über einen Zeitraum von 20 Jahren ist dem Anhang beigefügt. 

 

Abb. 13 Kostenübersicht Nahwärmenetz Nord mit 844 kW el-BHKW 
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Abb. 14 Kostenübersicht Nahwärmenetz Süd mit 550 kW el-BHKW  
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Die mittleren Wärmepreise der beiden Wärmenetze betragen entsprechend der Kostenüber-

sichten:  

In den nachfolgenden Diagrammen ist das Preisniveau und der Preisverlauf der beiden 

Wärmenetze im Vergleich zu den bisherigen Wärmegestehungskosten aus einem Gas- und 

Ölkessel dargestellt. Beim Vergleichspreis wurden die aktuellen Bezugspreise und Betriebs-

kosten der Kunden in Abhängigkeit der Bezugsmenge berücksichtigt. Die Preissteigerungen 

wurden aus den Brennstoffkosten und den Betriebskosten ermittelt. Für die Brennstoffe Erd-

gas und Öl wurde eine Preissteigerung von 5 %/a angenommen. Die Preissteigerungen der 

geplanten Netze betragen 1,8 % und 2,2 %, da das Biomethan keiner Preissteigerung unter-

liegt und nur der Spitzenlastkessel (Erdgas) und die Betriebskosten (2 % Preissteigerung) zu 

einer Preissteigerung führen.  

Ohne weitere Preisvorteile, die durch eine vermiedene Neuanschaffung eines Gaskessels 

bestehen, zu berücksichtigen, liegt der Wärmepreis beider Wärmenetze in den ersten fünf 

Jahren über den Wärmegestehungskosten aus einem Gaskessel, aber unter denen eines 

Ölkessels.  

 

Abb. 15 Preisverlauf der beiden Netze Nord und Süd 

Netz Kosten  

Wärmenetz Nord:  6,4 ct/kWh netto 

Wärmenetz Süd:  7,6 ct/kWh netto 

Wärmenetz gesamt:  6,96 ct/kWh netto (über Wärmemenge ge-
mittelter Wert beider Netze) 
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Hinweis: Nach dem aktuellen Eckpunktepapier zur Novellierung des EEG (Stand März 2014) 

ist davon auszugehen, dass Abfallgas als Alternative zum jetzigen Biomethan eingesetzt 

werden wird. 

�0�L�W�� �+�L�O�I�H�� �G�H�U�� �)�|�U�G�H�U�P�L�W�W�H�O�� �D�X�V�� �G�H�P�� �:�H�W�W�E�H�Z�H�U�E�� �Ä�.�:�.-�0�R�G�H�O�O�N�R�P�P�X�Q�H�³�� �N�|�Q�Q�H�Q�� �G�L�H�� �E�H�L�G�H�Q��

Wärmenetze in ihrem wirtschaftlichen Ergebnis so verbessert werden, dass den Wärmeab-

nehmern finanzielle Vorteile gegenüber dem Ist-Stand angeboten werden können. Die Höhe 

der Fördermittel wird über die Umsetzung der beiden Wärmenetze entscheiden. 

9 Beitrag zu den grundlegenden Zielen des Ziel 2-Programms  

9.1 Verbesserung der lnnovationsfähigkeit in der Kommune 

Für die heutige Gesellschaft stehen Themen wie Tempo, Vollkommenheit und Perfektionis-

mus hoch im Kurs. Diese passen nicht zu leerstehenden, verfallenen oder unsanierten Ge-

bäuden und Infrastruktureinrichtungen und wirken sich auf das gesamte Stadtbild negativ 

aus. In der Bad Laaspher Innenstadt liegt der Leerstand bei ca. 4 %. Vor allem sind davon 

die Ladenlokale und Büroräume betroffen.4 �'�L�H�V�H�� �Ä�V�W�l�G�W�H�E�D�X�O�L�F�K�H�Q�� �0�L�V�V�V�W�l�Q�G�H�³�� �V�F�K�U�H�F�N�H�Q��

Investoren und Nutzer ab. 

Mit der Umsetzung des Konzeptes �ÄAltstadtkraft�³ bietet sich die Chance, den historischen 

Baubestand für neue Nutzungen zu entwickeln und in denkmalverträglicher Weise wieder in 

Wert zu setzen. Die Stadt Bad Laasphe sieht das Projekt als einen Standortfaktor für die 

zukünftige Entwicklung. Nachhaltige innovative Energieversorgung wird für BürgerInnen, 

Unternehmen und Touristen von zunehmender Bedeutung sein, hier will die Stadt bereits in 

wenigen Jahren eine Vorbildfunktion einnehmen. 

So erweist sich gerade der hohe Bestand an Stromheizungen in der Altstadt als gute Mög-

lichkeit bei den notwendigen Umbaumaßnahmen, die für die Nutzung der Nahwärme auch 

im Haus getroffen werden müssen, andere Nutzungsansprüche wie beispielsweise Barriere-

freiheit mit zu berücksichtigen. Als Kurstadt mit vielen älteren Gästen und Touristen und als 

                                                
4 vgl. Hinterland und Bad Laasphe, Integriertes Städtebauliches Entwicklungskonzept, S. 111 
f, 2008 
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Stadt mit einem hohen Anteil älterer Bevölkerung, ist gerade dieses Thema von besonderer 

Bedeutung.  

Aber auch die gesamte Instandsetzung der Gebäude scheint leichter umsetzbar, wenn oh-

nehin Maßnahmen am Gebäude vorgenommen werden. Gezielt wurde bei der Ausarbeitung 

des Feinkonzeptes der Aspekt der möglichen Förderungen bei Umbau denkmalgeschützter 

Gebäude beispielsweise in Form von Steuererleichterungen mit kommuniziert. 

Nicht nur der denkmalverträgliche Umbau der Gebäude spielt bei den veränderten Nut-

zungsansprüchen eine Rolle. Die Barrierefreiheit sollte sich ebenfalls im Außenraum wieder-

finden. �'�L�H���Q�H�X�H���Ä�(�Q�H�U�J�L�H���X�Q�W�H�U�P���3�I�O�D�V�W�H�U�V�W�H�L�Q�³���E�L�H�W�H�W���G�L�H���0�|�J�O�L�F�K�N�H�L�W, auch über die Gestal-

tung des Außenraumes nachzudenken.  

Bad Laasphe hat in der Vergangenheit bereits mit der Anlegung des barrierefreien Flusz-

gangs (vgl. Einleitung) bewiesen, dass das Bild der Pflastersteine, sensibel verändert, zu 

einer Erhöhung der Nutzungen führen kann. Mit dem Konzept �ÄAltstadtkraft�³ bietet sich diese 

Möglichkeit erneut. Das Pflaster, das im Zuge des Umbaus sowieso bewegt wird, kann leicht 

ausgetauscht oder anders verlegt werden. Technische Innovationen weist das Konzept im 

Bereich der Temperaturerhöhung im Rücklauf sowie der Prozessdampferzeugung auf. Wei-

terhin wurde großer Wert auf eine möglichst kleine und effiziente Wärmenetzdimensionie-

rungen gelegt, um die Kosten und Wärmeverluste gering zu halten. 

Der Beteiligungsprozess im Rahmen des Feinkonzepts ist Vorbild und führte zu sehr großem 

Zuspruch der Bevölkerung (44 %) und der Unternehmen (nahezu 100 %) für dieses Projekt. 

9.2 Verbesserung der Wettbewerbsfähigkeit der Kommune 

In der Altstadt von Bad Laasphe liegen die historischen Wurzeln der Stadt, von ihr aus ent-

wickelte sich die gesamte Stadt mit ihren heute insgesamt 22 Ortsteilen. Die Stadt ist eine 

der Städte in NRW, die historische Ortsteile aufweisen. Viele der denkmalgeschützten 

Fachwerkhäuser und der baulichen Anlagen zeugen von der Geschichte des Einzelhandels, 

des Wohnens und des Gewerbes. Die Tourismus Kur und Stadtentwicklung Bad Laasphe 

GmbH (TKS) wirbt aktiv mit diesen Vorzügen, denn sie sind attraktivitätssteigernd und 

imagebildend für die gesamte Stadt.  

Der demographische Wandel mit Bevölkerungsrückgang und Überalterung der Bevölkerung 

hat zur Folge, dass sich die Geschichte in der Altstadt fortschreibt. Neue Nutzungsformen, 
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Wohnformen und Konzepte für die energetische Versorgung müssen gefunden werden, um 

die Altstadt wieder attraktiv zu machen bzw. zu erhalten. 

Attraktive und vitale Innenstädte mit Alleinstellungsmerkmalen erweisen sich als starker 

Standort- bzw. Wirtschaftsfaktor für die Entwicklung und Profilbildung für die Gesamtstadt.5 

Für Bad Laasphe ist ein Bevölkerungsrückgang von 10 % bis 2020 prognostiziert. Mit der 

Stärkung der Altstadt unter anderem durch das Projekt �ÄAltstadtkraft- Energie unterm Pflas-

terstein�³ bereitet sich die Stadt auch für den Rückzug aus der Fläche, dem Rückbau von 

außen nach innen und eine Konzentration in die Altstadt vor. Mit dem Projekt bietet sich die 

Chance, die Altstadt und ihre Funktion neu zu definieren6. Bereits laufende Programme zur 

Altstadtförderung werden mit dem Konzept aufgegriffen und zielführend weiterentwickelt.  

So kann Bad Laasphe im Wettbewerb um attraktive Standortbedingungen und eine hohe 

�/�H�E�H�Q�V�T�X�D�O�L�W�l�W���P�L�W���G�H�P���.�R�Q�]�H�S�W���Ä�$�O�W�V�W�D�G�W�N�U�D�I�W- �(�Q�H�U�J�L�H���X�Q�W�H�U�P���3�I�O�D�V�W�H�U�V�W�H�L�Q�³���Q�X�U���J�H�Z�L�Q�Q�H�Q���� 

9.3 Schaffung und Sicherung von Arbeitsplätzen in der Kommune und in 

NRW 

Mit der Stärkung der Attraktivität der gesamten Kernstadt werden Arbeitsplätze im Einzel-

handel, im Tourismusbereich, im Pflegebereich und im Bereich des Ausbaus von Nahwär-

menetzten geschaffen oder gestärkt. Die heimischen Unternehmen werden durch eine zu 

erwartende Auftragslage gestärkt. Der heimische Einzelhandel kann durch bessere Wettbe-

werbsfähigkeit angeregt werden.  

Der in der Region Siegen-Wittgenstein ausgeprägte Sekundärsektor wird so durch Arbeits-

plätze im Dienstleistungssektor ergänzt. Somit wird das gesamte Wirtschaftswachstum der 

Stadt Bad Laasphe gestärkt. 

                                                
5 vgl. Die Revitalisierung der Innenstadt- Denkmalpflege als Bestandteil der Stadtentwick-
lung, S. 10, 2008 
6 Die Revitalisierung der Innenstadt- Denkmalpflege als Bestandteil der Stadtentwicklung, S. 
11, 2008 
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10 Beitrag zu den Querschnittszielen des Ziel 2-Programms  

10.1 Chancengleichheit 

Die Entwicklung in ländlich geprägten Gebieten gerät durch den demographischen Wandel 

zunehmend unter Druck. Der schlechte funktionale und gestalterische Zustand sowie not-

wendige Restriktionen des Denkmalschutzes verstärken diesen Druck weiter.  

Es gilt Lösungen zu finden, um der abwandernden Bevölkerung zu begegnen, die es unter 

anderem aufgrund der Perspektivlosigkeit in strukturstärkere Regionen zieht, sowie der im-

mer älteren Bevölkerungsstruktur zu entsprechen, um für alle gleiche Chancen zu gewähr-

leisten und den Standort zu stärken. 

Mit dem Konzept �ÄAltstadtkraft- Energie unterm Pflasterstein�³ bietet sich die Möglichkeit, die 

Kernstadt barrierearm und energetisch effizient zu entwickeln. Dieses hat wiederum zur Fol-

ge, dass die Kernstadt für alle Altersklassen attraktiv wird und die Chancengleichheit ge-

stärkt wird. 

10.2 Beitrag zur umweltgerechten Entwicklung 

Eine nachhaltige Stadtentwicklung in historischen Ortskernen kann nur im Zusammenspiel 

zwischen Denkmalschutz und ökologischen und ökonomischen Faktoren erfolgen. 

Denkmalschutz und Energieeffizienz stehen aber oft im Widerspruch. So ist die Integration 

von Photovoltaik- oder Solaranlagen in das historische Altstadtbild nicht möglich. Außen-

dämmungen sind nicht zu realisieren und dem Denkmalschutz entsprechende Dämmmaß-

nahmen und andere effizienzsteigernde Maßnahmen sind oft kostspielig.  

Darüber hinaus ist zu berücksichtigen, dass viele der Eigentümer bereits heute ein hohes 

Lebensalter haben. Dieser Trend wird sich weiter fortsetzen. So kommt es in Bad Laasphe 

und Umgebung zu einer Zunahme der Einwohner über 65 Jahre bis 2020 von durchschnitt-

lich 35 %.  

Die Investitionsbereitschaft dieser Bevölkerungsschicht in energieeffiziente Maßnahmen ist 

deutlich geringer als bei der jungen Bevölkerung. Die Abwanderung hat zur Folge, dass oft 

kein direkter Generationswechsel stattfindet und damit nicht für die eigenen Nachkommen 

durch die Bereitstellung eines energetisch sanierten Gebäudes gesorgt werden muss.  
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Mit dem Einsatz der KWK-Technologie bietet sich aber die Möglichkeit, dem Denkmalschutz 

entsprechend, kostengünstig und effizient eine Energieversorgung zu gestalten und CO2-

Emissionen zu verringern.  

Zudem wird mit der KWK-Technologie bewusst auf den Einsatz aufwendig zu entsorgender 

Materialien verzichtet, wie es bei vielen Dämmmaterialien und Photovoltaikanlagen der Fall 

wäre. Damit wird auch den Anforderungen der Denkmalpflege entsprochen. 

11 Beitrag zu den spezifischen Zielen der Landesregierung  

11.1 Reduktion des Primärenergieverbrauchs und der 

Treibhausgasemission in der Kommune (EcoRegion) 

Durch die Realisierung der beiden Nahwärmenetze können in Bad Laasphe 60.046 GJ Pri-

märenergie pro Jahr eingespart werden. Dies entspricht, bei nahezu gleichbleibendem Ver-

brauch, einer Primärenergieeinsparung von 3,7 %, die allein durch die Umstellung von fossi-

len auf regenerative Energieträger erzielt werden kann. Der Ausstoß des klimaschädlichen 

Gases Kohlenstoffdioxid kann sogar um 7,8 % bzw. 8.295 t CO2 pro Jahr reduziert werden. 

Bei 14.446 Einwohnern im Stadtgebiet von Bad Laasphe sinkt der Ausstoß pro Kopf somit 

von 7,4 t auf 6,8 t pro Jahr. Die Umsetzung des Projekts stellt somit einen wichtigen Schritt 

für die Realisierung der Ziele der Landesregierung in NRW dar, die Treibhausgasemissionen 

von 1990 bis 2020 um 25 % zu senken. 

11.2 Steigerung des KWK-Anteils an der Stromerzeugung in der Kommune  

Die beiden BHKWs erzeugen 5.705 MWh Strom pro Jahr. Insgesamt kann die Stromerzeu-

gung aus KWK somit auf 81,8 % an der Gesamtstromerzeugung gesteigert werden. Der An-

teil der KWK-gestützten Stromerzeugung am Gesamtstromverbrauch beträgt nach der Um-

setzung beider Netze 8,0 %. Heute gibt es lediglich drei Mini-BHKWs auf dem Stadtgebiet. 

Der Zubau an elektrischer Leistung beträgt 1.444 kWel. 

11.3 Übertragbarkeit des Feinkonzeptes auf andere Kommunen  

Daten des statistischen Landesamtes belegen, dass die prognostizierte Bevölkerungsent-

wicklung 2030 gegenüber 2008 in Kommunen mit historischen Stadt- und Ortskernen bei 
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lediglich zehn Kommunen positiver ist als der Landesdurchschnitt. Die anderen Kommunen 

folgen dem Trend oder liegen weit darunter.7  

Ob historische Altstadt oder nicht, in jedem Fall müssen individuell Strategien entwickelt 

werden, um Schwächen auszugleichen, die diesen Bevölkerungsrückgang bedingen oder 

fördern. 

Das Konzept �Ä�$�O�W�V�W�D�G�W�N�U�D�I�W- Energie unterm Pflasterstein�³ zeigt aber exemplarisch auf, wie 

dies gelingen kann. Auch wenn das Konzept an sich individuell auf den Kernbereich der 

Stadt zugeschnitten ist, sind doch viele Bausteine für sich auf die anderen Ortsteile in Bad 

Laasphe sowie andere Kommunen übertragbar.  

Großes Interesse, Elemente des Konzeptes zu übernehmen, besteht seitens der Ortschaft 

Feudingen. Für eine Umsetzung einer Nahwärmeversorgung in der Ortschaft Feudingen 

muss mit ca. 1,5 Mio. �¼���J�H�U�H�Fhnet werden (Ausbauszenario 2016/2017). 

11.4 Beitrag zum Ausbau von kommunalen und regionalen KWK-

Netzwerken  

Gespräche mit Einzelakteuren, Veranstaltungen, gezielte Ansprache der BürgerInnen und 

die Art des gewählten Betreibermodells haben das Interesse an dem Projekt in der Bevölke-

rung groß werden lassen. Mit weiteren Aktivitäten im Rahmen der Akteursbeteiligung und 

Akteursgewinnung wurde ein Netzwerk von Interessierten und aktiven Beteiligten geschaf-

fen, dass das Potenzial hat, auch weitere Projekte auf dem Stadtgebiet zu entwickeln.  

Mit der umfangreichen Presse- und Öffentlichkeitsarbeit konnte der Fokus des öffentlichen 

Interesses, sei es in Bad Laasphe selber oder überregional darüber hinaus auf das Projekt 

�Ä�$�O�W�V�W�D�G�W�N�U�D�I�W�³ gelegt werden.  

Dadurch wurden Strukturen geschaffen, die für die Umsetzung des Projekts unabdingbar 

sind. Darüber hinaus lassen diese Strukturen aber auch die zukünftige Erweiterung des 

Netzwerkes zu, da in diesem Rahmen ein Best-Practice-Beispiel geschaffen wird, das ge-

                                                
7 vgl. Walter Ollenik (Wohn) Standort Historische Altstadt-Chancen auch bei demographi-
schen Veränderungen, S. 20, 2011 
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nutzt werden kann, um die Akzeptanz für weitere ähnlich gelagerte Projekte in der Kommune 

und der Region zu steigern. 

12 Zusammenfassung  

Wie können sich historische Teile einer Stadt als lebenswerter und wirtschaftlich tragbarer 

Lebensraum halten? Auf der einen Seite müssen sich ihre BewohnerInnen hohen und weiter 

steigenden Energiekosten stellen. Auf der anderen Seite können aufgrund des Denkmal-

schutzes kaum energieeffiziente Technologien wie Photovoltaik oder Solarthermie zum Ein-

satz kommen. Wenn dann auch noch ein Großteil der Versorgung über Stromheizungen er-

folgt, wie es in der Altstadt in Bad Laasphe der Fall ist, sind spätestens dann innovative Lö-

sungen gefragt. 

Bad Laasphe hat sich entschieden, sich diesen Herausforderungen und den Folgen des de-

mographischen Wandels, wie eine überalterte Bevölkerung und immer mehr Leerstand in 

Wohn- und Geschäftshäusern, durch unterschiedliche Strategien zu stellen.  

Mit dem Feinkonzept �ÄAltstadtkraft- Energie unterm Pflasterstein�³�� �K�D�W�� �%�D�G�� �/�D�D�V�S�K�H�� �)�D�N�W�H�Q��

geschaffen und die Bevölkerung der Altstadt sowie die an der Altstadt unmittelbar angren-

zenden Unternehmen begeister�W���� �Ä�:�L�U�� �Z�R�O�O�H�Q die KWK-�J�H�V�W�•�W�]�W�H�Q�� �:�l�U�P�H�Q�H�W�]�H�³���� �Vo war es 

oft auf den zahlreichen Veranstaltungen zu hören. 

Das Konzept zeigt auf, wie gut sich die KWK-Technologie in historische Altstädte einfügen 

kann, und dass das eine oder andere historische Merkmal, beispielsweise die Pflasterdecke, 

sich positiv auf die Wirtschaftlichkeit auswirken kann. 

Mit dem Feinkonzept sind zwei getrennte Versorgungsgebiete nördlich und südlich der 

Laasphe geplant. Für jedes der beiden Versorgungsgebiete ist jeweils eine neue Heizzentra-

le an einem Gewerbestandort geplant, die Wärmeerzeugung erfolgt dort mit Biomethan-

BHKWs. Besonderheiten: Im nördlichen Netz erfolgt die Versorgung der Firma Treude und 

Metz mit Dampf, welcher im Abhitzekessel des BHKWs erzeugt wird. Im südlichen Netz wird 

im Winter die Abwärmenutzung aus dem BHKW durch eine Wärmepumpe gesteigert. Im 

Sommer wird diese als effiziente Luft-Wärmepumpe betrieben und verhindert ein häufiges 

Takten des BHKWs. Die BHKWs und Wärmespeicher wurden für einen flexiblen Betrieb 

ausgelegt, um auf Preissignale aus dem Strommarkt reagieren zu können. 
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In der Szenariobetrachtung des Feinkonzepts haben die aktuellen Diskussionen im Rahmen 

der EEG-Novellierung auf Bundesebene bereits ihre Berücksichtigung gefunden. 

Die im Feinkonzept geplanten KWK-Projekte stehen für einen Zubau von 1.444 kWel und sind 

zugleich die ersten größeren Anlagen in Bad Laasphe. 

Insgesamt werden jährlich 8.295 t CO2 durch die Umsetzung der Maßnahmen des Feinkon-

zepts eingespart. Umgerechnet sind dies mit Bezug auf das gesamte Stadtgebiet 

574 kg CO2 pro Kopf und Jahr. Der jährliche Pro-Kopf-CO2-Ausstoß in Bad Laasphe kann 

dadurch von aktuell 7,4 t CO2 auf 6,8 t CO2 gesenkt werden (alle Angaben ohne Berücksich-

tigung des Verkehrssektors). 

Dass das Konzept nur auf die Umsetzung wartet, zeigte das große Interesse der BürgerIn-

nen, Großabnehmer und der Medien während der Feinkonzepterstellung. 

Mit dem gewählten Betreibermodell sind die Wärmenetze in kommunaler Hand und für die 

gesamte Umsetzung des Projekts hat die Stadt die Planungs- und Steuerungshoheit in der 

zu gründenden Projektgesellschaft. Über die Energiegenossenschaft Bad Laasphe werden 

BürgerInnen mittelbar beteiligt. Die Energiegenossenschaft ist in bisherige Planungen einge-

bunden und mit einem Letter of Intent vorvertraglich gebunden. Über eine Beteiligung eines 

strategischen Investors aus der Energiewirtschaft soll ein weiterer Partner als Minderheiten-

gesellschafter eingebunden werden, dieser soll Know-how und weiteres Kapital einbringen. 

Mit der gewählten Projektstruktur und vorvertraglichen Bindung der Partner kann das Projekt 

schnell und kompetent in die Umsetzung gebracht werden. 

Auch die umliegenden Ortsteile und Kommunen zeigten aktiv ihre Unterstützung, nicht zu-

letzt vor dem Hintergrund, dass das Konzept auch bei Ihnen umsetzbar ist. 

Für die beiden KWK-gestützten Wärmenetze liegen bereits detaillierte Planungen vor, die 

oben genannten Innovationen sind darin eingeschlossen. 

Die Wärmeabnehmer wie die Brauerei Bosch, der Bettfedernhersteller Treude und Metz, das 

Gesundheitszentrum, die Kirche sowie öffentliche Gebäude, wie die Schulen und eine Viel-

zahl von Wohngebäuden, haben ihr Interesse und ihre Unterstützung deutlich geäußert. 

Die Höhe der Fördermittel wird über die Umsetzung der projektierten Lösungen entscheiden. 

Setzen Sie auch auf Bad Laasphe! 

Die AnwohnerInnen, Unternehmer und Gewerbetreibenden tun es schon heute! 
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